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Die globale Landwirtschaft steht an

einem Scheideweg. Neue Technologien

haben die Agrarlandschaft in den letzten 

Jahrzehnten in großem Maße verändert; die 

landwirtschaftliche Produktivität wurde auf 

ein neues Niveau gebracht, um den wachsenden 

globalen Anforderungen gerecht zu werden. 

Mit diesen Entwicklungen gingen jedoch

negative soziale und ökologische 

Auswirkungen wie u.a. Bodendegradation, 

Verlust der Artenvielfalt, Wasser- und 

Bodenverschmutzung, Erhöhung der 

Treibhausgasemissionen einher (FAO, 2018). Die 

Ökosysteme stehen weltweit unter Druck – das 

bedroht nicht nur das Produktionspotenzial 

der natürlichen Ressourcen, sondern gefährdet

 auch die zukünftige Fruchtbarkeit des Planeten

 (FAO, 2018). 
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Da die Weltbevölkerung bis 2050 voraussichtlich auf 9,7 
Milliarden steigen wird (Vereinte Nationen, 2019), wird die 
Deckung des künftigen Nahrungsmittelbedarfs als große 

globale Herausforderung angesehen (Borlaug, 2002). Um 
zu verhindern, dass Nahrungsmittel für eine wachsende 
Bevölkerung knapp werden, müssen sowohl der Klimawandel 
als auch der weltweite Konsum angepackt werden – hier 

sind vor allem Maßnahmen zur Erhöhung des weltweiten 

Angebots und der Verfügbarkeit von Nahrungsmitteln gefragt 

(Sakschewski, von Bloh, Huber, Müller & Bondeau, 2014). Nach 
Angaben der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation 

der Vereinten Nationen (FAO) müssen diese Maßnahmen 
darauf abzielen, „mehr mit weniger zu produzieren, den 
Schwerpunkt auf Qualität und Vielfalt zu legen, Produktivität 
mit Nachhaltigkeit zu verbinden und auf die Bedürfnisse der 

Menschen einzugehen“ (FAO 2018).

Am 1. Januar 2016 haben die Vereinten Nationen und all ihre 
Mitgliedstaaten die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 
verabschiedet, ein auf 17 Nachhaltigkeitszielen (Sustainable 
Development Goals, SDGs) basierender Aktionsplan zur 
Bewältigung der wichtigsten globalen Herausforderungen 

der kommenden 15 Jahre (Vereinte Nationen, 2016). Die Lösung 
dieser komplexen Herausforderungen und das Erreichen der 

SDGs erfordern einen ganzheitlichen sowie transformativen 

Ansatz, der auf den Grundsätzen der wirtschaftlichen, sozialen 
und ökologischen Nachhaltigkeit aufbaut.

Dieser Bericht befasst sich eingehender mit der vorhandenen 

Literatur, wie eine nachhaltige Landwirtschaft zur Erreichung 
mehrerer Nachhaltigkeitsziele beitragen kann – genauer 

gesagt: wie der ökologische Landbau zur Erreichung der 

UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung  understützen kann. 

Darüber hinaus wird sich auch Bezug auf die negativen 

Auswirkungen von Agrochemikalien auf die SDGs genommen. 
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NACHHALTIG-
KEITSZIELE
„Im September 2015 verabschiedeten über 150 führende 

Politiker der Welt eine weltweit relevante, transformative 

Agenda für nachhaltige Entwicklung und verpflichteten 
sich, gemeinsam daran zu arbeiten, bis 2030 17 Kernziele 

zu erreichen, die den Generationen von heute und 

morgen zugutekommen. Die Agenda 2030 stellt einen 

Paradigmenwechsel in der Vision, dem Ansatz und dem 

Entwicklungsziel der Welt dar. Sie ist groß, mutig und 

komplex. Sie ruft alle Nationen auf, unsere Gesellschaften 

in ihrem Ansatz für Entwicklung und Klimawandel 

integrativer, gerechter, nachhaltiger und reaktionsschneller 

zu gestalten“ (FAO, 2018). Die 17 UN-Ziele für nachhaltige 

Enwicklung sind unten dargestellt.

Diese 17 Ziele bauen auf dem Erfolg der Millennium-

Entwicklungsziele der UN auf und sind alle miteinander 

verbunden. Die Erreichung eines Zieles hat direkten 

Einfluss auf die Erreichung anderer Ziele. Wie in Abbildung 
1 (entnommen aus der FAO-Agenda 2030) dargestellt, 

spielen nachhaltige Ernährung und Landwirtschaft eine 

Schlüsselrolle bei der Erreichung gleich mehrerer Ziele und 

Unterziele (FAO, 2018).
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 FOOD AND 

AGRICULTURE

Eine hilfreiche Möglichkeit, die wirtschaftlichen, sozialen 

und ökologischen Aspekte der Nachhaltigkeitsziele 

zu betrachten, wurde auf dem EAT Food Forum 2016 

vorgestellt. Anstatt sie als getrennte, wenn auch immer 

noch miteinander verbundene Ziele anzusehen, forderten 

die Autoren Wirtschaftsvertreter und die Zivilgesellschaft 

dazu auf, die Ziele als eingebettete Teile der Biosphäre 

zu betrachten (Rockström & Sukhdev, 2016). Mit dieser 

„Hochzeitstorten“-Darstellung erklärte der Vorsitzende 

des EAT-Beirats, dass man „zu einer Weltlogik übergehen 

muss, in der die Wirtschaft der Gesellschaft dient, so 

dass sie sich innerhalb des sicheren Betriebsbereiches 

des Planeten entwickeln kann“ (Rockström & Sukhdev, 

2016). Er kam zu dem Schluss, dass am Ende alle SDGs 

direkt oder indirekt mit gesunden und nachhaltigen 

Lebensmitteln zusammenhängen. Mit diesen Ergebnissen 

übereinstimmend wird in diesem Bericht genauer 

untersucht, wie der biologische Landbau konkret zu den 

SDGs beiträgt.

Abb. 1: Ernährung und Land-

wirtschaft spielen eine zen-

trale Rolle bei den UN-Zielen 

für nachhaltige Entwicklung 

(„Food and agriculture - key to 

achieving the SDGs“)
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